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GESCHICHTEN MIT MAMA UND PAPA

von Alfonso Paso

Deutsche Bearbeitung: Wolfgang Spier

Regie: Wolfgang Spier, Bühnenbild: Fred Berndt, Kostümbild: Regina Schill

mit Anita Kupsch, Achim Wolff, Wolfgang Spier, Anke Rähm, Torben Krämer

Dass auch alte Menschen immer noch „Biss“ haben und sich für etwas begeistern können, bewies vor kurzem die britische Band The Zimmers, die mit einer Coverversion von „My Generation“ von The Who in den Charts stand. Das Durchschnittsalter der Gruppe liegt bei 78 Jahren. 

Dolores Velasco (Anita Kupsch) und Fernando Cano (Achim Wolff) sind noch nicht 78 Jahre alt, als sie sich begegnen, haben aber die 60 überschritten. Beide sind verwitwet, leiden an Depressionen und flüchten sich in Krankheiten. Im Wartezimmer von Dr. Rodriguez (Wolfgang Spier) lernen die beiden sich zufällig kennen und bekommen die gleiche Diagnose: akute Vereinsamung. Dolores und Fernando kommen sich näher und verlieben sich. Die Liebe wirkt Wunder: Magenmittel, Vitaminpräparate und Lebertabletten werden nicht mehr gebraucht. Aus einsamen Rentnern werden lebensfrohe graue Panther. Wären da nur nicht die Tochter von Dolores, Manuela (Anke Rähm), und Fernandos Sohn Ricardo (Torben Krämer). Die sind nicht gerade erfreut über den zweiten Frühling ihrer Eltern. Wie überzeugt man aber nun die eigenen Kinder von der Notwendigkeit der neuen Liebe auf Rezept? Auf einfühlsame Weise beschreibt Alfonso Paso die anfängliche Unsicherheit des Paares und schildert 

humorvoll das Entstehen einer neuen, romantischen Liebe.

Das Paar

Anita Kupsch

mag „Geschichten von Mama und Papa“, weil es voller Pointen steckt und „weil sie alle Krankheiten, die in dem Stück vorkommen, schon mal hatte.“ Allerdings mit dem Unterschied, dass sie kein Hypochonder ist.

Die „Kleene“ wie Berliner sie liebevoll nennen, ging schon mit fünf Jahren zum Kinderballett, mit 12 begann sie eine Ballett-Ausbildung bei Tatjana Gsovsky. Als 16-Jährige stand sie erstmals als Komödiantin auf der Bühne. Zwei Jahre später entdeckte sie Peter Beauvais, der sie an die UFA-Nachwuchsschule empfahl. Im selben Jahr drehte sie ihren ersten Film: „Ingeborg“ von Curt Goetz. Daraufhin wurde sie ans Renaissance Theater engagiert, wo sie mit Schauspielern wie O.E. Hasse, Ernst Schröder, Theo Lingen und Viktor de Kowa auf der Bühne stand. 1964 ging sie ans Hebbel Theater und spielte mit Rudolf Platte unter der Regie von Erik Ode die Kitty in „Der Kaiser vom Alexanderplatz“. 1968 folgte ihre erste Rolle in der Komödie am Kurfürstendamm in „Mädchen in der Suppe“. Es war eine doppelte Premiere, denn es war auch das erste Mal, das sie in einem Stück spielte, das Wolfgang Spier inszenierte.

1970 drehte Anita Kupsch 32 Folgen der Serie „Okay S.I.R.“ mit Monika Peitsch für die ARD, dann den 12-Teiler„Ein Mann will nach oben“ mit Harald Juhnke - und wurde spätestens damit bundesweit bekannt. Es folgten viele Fernsehfilme, z.B. „Mamas Geburtstag“ von Egon Günther. Noch populärer wurde Anita Kupsch 1987 mit Beginn der Vorabendserie „Praxis Bülowbogen“, in der sie die Arzthelferin Gabi Köster an der Seite von Günter Pfitzmann spielte. Als sie nach neun Jahren die Serientätigkeit beendete, wurde ihr vom ZDF die Sitcom „Anitas Welt“ angeboten. 

2001 erhielt sie den „BZ-Kulturpreis“ für die Titelrolle in der Kriminalkomödie „Keine Leiche ohne Lilly“.

Zweimal wurde sie mit dem Publikumspreis „Goldener Vorhang“ ausgezeichnet: 1978 für „Eine Rose zum Frühstück“, wiederum eine Inszenierung von Wolfgang Spier, und 2004 für das Erfolgsstück „Männer und andere Irrtümer“, mit dem sie über 1200 Mal auf der Bühne stand - beides Produktionen der Kudamm-Theater.

Achim Wolff

hat wie Anita Kupsch eine Ader für die leichte Muse. Die brachte ihn 1983, nach Theaterstationen in Quedlinburg, Greifswald und Brandenburg, zurück nach Berlin: ans „Ei“, damals eine sehr beliebte Boulevardbühne im Friedrichstadtpalast. Nach Mauerfall spielte er am theater 89, dem Renaissance-Theater, an Theater und Komödie am Kurfürstendamm, der Komödie Winterhuder Fährhaus Hamburg, der Komödie Dresden, dem Hans-Otto-Theater Potsdam, der Komödie am Max II in München und dem Theater am Rathaus Essen. 

Über 800 Mal hat er den Klapproth aus Kyritz an der Knatter in Jürgen Wölffers Inszenierung von „Pension Schöller“ gespielt. Im Friedrichstadtpalast war er der Baron Münchhausen.

Im Fernsehen sah man ihn u.a. in „Ach du fröhliche“ mit Harald Juhnke, „Röpers letzter Fall“ mit Günter Pfitzmann sowie in „Ich liebe eine Hure“ mit Uwe Bohm. Serienfans kennen ihn als Rudi Reschke aus „Salto Postale“ und „Salto Kommunale“ mit Wolfgang Stumph. Auch in Serien wie „Schwester Stefanie“, „Der letzte Zeuge“, „Straßen von Berlin“ sowie „In aller Freundschaft“ war er dabei. Zuletzt sah man ihn als Opa Gerd in Kurt Krömers Show „Bei Krömers“.

1996 stand er bereits einmal mit Anita Kupsch auf der Bühne: in „London Suite“.

Wolfgang Spier 

spielt den Arzt und führt Regie. Ohne das Theater kann Spier nicht leben. Seit über 60 Jahren arbeitet er als Schauspieler, Regisseur sowie als Übersetzer von Stücken. 

Von 1946 bis 1950 engagierte ihn Karl-Heinz Stroux ans Wiesbadener Staatstheater. Danach kehrte er in seine Heimatstadt Berlin zurück. Zusammen mit Eberhard Fechner, Ottokar Runze, Maria Sebaldt, Horst Buchholz, Martin Benrath u.a. gründete er den Theaterclub im British Center, dessen künstlerischer Leiter er bis 1955 war. Wieder arbeitete er zwei Jahre bei Karl-Heinz Stroux, diesmal aber in Düsseldorf.

Seit 1957 spielte und inszenierte Wolfgang Spier an vielen deutschen Bühnen, z.B. in Berlin, Frankfurt, München, Hamburg, Köln, Essen und Stuttgart.

Etliche seiner Theaterinszenierungen wurden für das Fernsehen aufgezeichnet.

Besucher der Kudamm-Bühnen kennen ihn aus vielen Stücken. Zuletzt war er in Jürgen Wölffers Inszenierung von Ayckbourns „Sugar Daddys“ zu sehen. 2004 erschien seine Autobiografie „Dabei fällt mir ein ...“.
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